
BUCHBESPRECHUNGEN

Sünde für den Zeıitraum verbleiben, der notwendig ISt, damıt der zuständige Obere
Vorsorge tretten kann  *. Be1 welchen Delıkten lıegen Tatstraten vor” Der
droht iın den folgenden Fällen eıne Tatstrate Can 1364 (Apostasıe, Häresıe,
Schısma), Call 136/ (Verunehrung der heilıgen Gestalten), Call. 1370 (tätlıcher An-

oriff auf den Papst), Cal 1370 (tätlıcher Angriff auf eınen Bischof), Cal 1378
(Lossprechung eınes Mitschuldigen einer Sünd das Gebot), (TE 1378

(Feıer der heilıgen Messe hne Priesterweihe), 1378 (Beichthören oder
Erteilung der sakramentalen Lossprechung hne gültıge Vollmacht), Can 1382 (Erteı1-
lung der Bischofsweihe hne päpstlichen Auftrag), C 13835 (Erteilung der heilıgen
Weihe durch eiınen Bischot eınen Nichtuntergebenen hne rechtmäßiges Entlafs-
schreiben und Empfang dieser VWeıhe), Cal 1388 (diırekter Beichtsiegelbruch), Ca

1390 (Falschanzeıge eınes Beichtvaters), Caln 1394 (versuchte Eheschließung
eınes Klerikers), Can 1394 (versuchte Eheschliefßung eınes Religi0sen mI1t ewıgen
Gelübden), Can 1398 (mıt Erfolg durchgeführte Abtreibung).

LDiese kleine Kostprobe AaUuS dem vorliegenden Buch Mas genüugen Sıe deutet
gleich A da{fß das Strafrecht keıine leicht verdauliche Nahrung 1St. Eın Personenver-
zeichnıs, eın Sachwortverzeıichnıs un: Wel Kanonesverzeichnisse schließen das

ÖPPLERnützlıche un!: preiswerte Buch ab

HANDWÖORTERBUCH AA EUTSCHEN RECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Erler
und Fkhehard Kaufmann. 53 Lig (SpI Berlın: Schmidt 1991

Das HRG enthält diesmal dıe mi1t Strafe, Sühne, Teıl, Thron un:' l1er1i

hängenden Artıkel. Kanonistisch VO Bedeutung sınd VOT allem dıe folgenden Stich-
Straftheorie/Strafzweck, Strafwallfahrten, Stratordienst, Stuhl/Stuhlsetzung,

Stutz, Sühne/Sühneverträge, Sühneversuch, Summepiskopat, Synode, Talıon, al
mud, Taufe, Tauftkirche, Temporalıen, Theodult VO Orleans, Thomas VO  a Aquın,
Thron, Thron und Altar, T1ıara und Tisch Auf einıge VO ihnen möchte ich ELW aSs na-

bıs ZUT Retormatıon (ın katholischen Gegenden bisher eingehen. Seıt dem Miıttelalter
dıe darın bestanden, da{fs der Büßende1Ins sınd die Strafwallfahrten bekannt,

ıne entfernte, irgendwıe ausgezeichnete heilıge Stätte besuchen mußte. Friedrich
laubte 1186 (ın der constıtutio COnNnLiLra incend1ar10$) den Bischöfen, Brandstitter mıt
Wallfahrten ach Jerusalem un: Santıago de Compostela bestrafen. Dı1e Stratwall-
ahrten wurden VOT allem bel Tötungsdelıkten verhängt, uch be1ı Körperverletzung,
Strattaten den Glauben, die hre geistlicher un: weltlicher Behörden, Br
SCH die Sittlichkeit und das Vermögen. Häufige Wallfahrtsziele Aachen, Köln,
Wıiılsnack, Rom, Loreto, Santıago de Compsotela, Einsiedeln, Saint-Gilles, Roc-Ama-
dour, St. Jousse, Zypern, Barı un: Canterbury. Als Stratordienst versteht MNa die
symbolträchtige Handlung, beı der der deutsche Köniıg der Kaıser e1ım (zumeıst
sten) Zusammentreftfen mi1t dem Papst dessen Pferd iıne Strecke weıt Fu Zügel
tührte. Den ersten leistete Pıppın 754 dem Papst Stephan I1 e1m Empfang ın Pon-
thion. „Innerhalb der konkreten politischen Sıtuation, 1n der 754 der Empfang It-

fand, W ar Pıppiıns eın Akt der Ehrerbietung gegenüber dem bedrängten apst, VOT

dem politischen Hıntergrund des fränkisch-päpstlichen Bündnisses eın Ausdruck der
besonderen Beziehungen, die Papst un: Frankenkönig verbanden“ 38) VWegen der
Mehrdeutigkeıit des kam 455 A Kontlikt VO Sutr1. Friedrich verweıgerte
den „Nachdem 1mM Ergebnıis der Verhandlungen VO Sutrı dıe inhaltliche Bedeutung
VO un: Bügeldienst als eıner reinen Ehrenbezeugung tür dıe 1n der Person des Pap-
STES repräsentierten Apostelfürsten geklärt WAar, wurde der nıcht mehr ıIn andere ıch-
Lung ausdeutbare Dıenst dem apst häufiger, WCI1N uch nıcht regelmäßig erwiesen“
39) Mıt der etzten VO Papst vollzogenen Kaiserkrönung 1530 endete der der
deutschen Herrscher. Das Prinzıp der Talıon meınt, da{fß Gleiches mi1t Gleichem VEeI-

golten werden soll „Auge Auge, ahn Zahn”) 1)as Prinzıp wiırd 1m überlıe-
fert, das Wort ammt 2 dem römischen Recht (Zwölftafelgesetz, 451 CHE) FÜr
unsere Zeıt iıne Roh eıt, bedeutete die Talıon damals eınen gewaltigen Kulturfort-
schrıtt, 1n dem Sınne: Stelle der schrankenlos wütenden, Geschlechter vernichten-
den Blutrache darf em 'Täter NUT das oyleiche Übel geschehen, das dem anderen
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zufügte” :53 1St Ausdruck des Vergeltungsstrafrechts, Iso Bestandteıl eıner abso-
luten Strattheorie. Noch Kant und Hegel haben 1m Jh der Vergeltungstheorietestgehalten. Kant (Metaphysık der Sıtten, Rechtslehre H: schreıbt: „Nur das Wıder-
vergeltungsrecht (1us talıonıs) kann die Qualirtät un: Quantıität der Strafe bestimmt
angeben“ Erst dıe Aufklärung bringt den Durchbruch E: Gedanken des
7Z7weckstrafrechts. Von den kultischen un sakramentalen Wırkungen abgesehen,stellt die Taufe schon früh zugleich eiınen Rechtsakt dar, un: ‚War uch für den weltli-
hen Bereich. eıt karolingischer Zeıt werden die Eltern durch staatlıche esetze VCI-
anlafßt, ihre Kınder iınnerhalb eıner estimmten Frist tauten lassen. „Noch 1im Jhwurden In Preufßen un: Sachsen Polizeistraten für den Fall angedroht, da{fs eın
ınd Wochen ach der Geburt och nıcht getauft worden 1St Erst mi1t der
Schaffung VO'  3 staatlıchen Zivilstandsregistern 1mM Jahre 875/76 wurden dıe etzten
Keste eıner Gesetzgebung ber den Taufzwang beseıitigt. Das „Bündnıs VO Thron
UN Altar“ist die Kurztormel tür das Zusammenwirken der weltlıchen un der geıstlı-hen Gewalt ZUuUr Zeıt des landesherrlichen Kırchenregiments der euzeıt. Der Landes-
err Sorgte mıt seınen Miıtteln (Schulwesen, Schutz VO ONN- und Feiertagen,Seelsorge 1n öffentlichrechtlichen Anstalten, Verleihung des ötftentlichrechtlichen KöÖr-
perschaftsstatus, Säkularisationsgarantien, Stiıftungen, Miıthilfe bei der Einziehungkirchlicher Abgaben USW.) für die Kırche, dıie sıch ihrerseits durch Gebet für die Obrıg-keıt, Ermahnung der Untertanen zu Gehorsam und der Soldaten AA Einsatz ihres
Lebens uUuSWw. revanchıierte. Erst die Weımarer Reichsverfassung VO 11 1919 een-
ete durch Art 137 Abs CAES besteht keine Staatskirche") dıe Symbiose VO Staat
un Kırche. Tiara heilßt die konische, VO reı Kronreıten (daher auch die Bezeich-
NUuNg trıregnum) umrıngte außerliturgische Kopfbedeckung des Papstes; die lıturgische1St dıe Mıtra Eıne außerliturgische Kopfbedeckung des Papstes 1St selt dem Jhverschiedenen Namen (z camelaucum, irygıum, ICSNUM, tıara) bezeugt, doch TSL
1mM Jh sSsetizte sıch der Begriff tür die päpstliıche Krone durch und beendete das
verwirrende Durcheinander VO Namen. „Für die Tel Kronen dürfte diıe seıt dem
15 Jh bekannte Theorie VO  — den Trel Kronen des alsers (_ der goldenen tür dıe Kaı-
serkrönung In Rom, der sılbernen für die Krönung des deutschen Könıgs ın Aachen
un der eisernen tür dıe Krönung ın Maıland der Monza — VO  — Bedeutung SEWESECNsein“ Papst Paul YA:; der selbst och ach altem Brauch beı seiınem teierlichen
Amtsantrıtt ach der Papstwahl un Krönungsmesse mıiıt der VO Kardınalprotodia-kon gekrönt worden WAar, legte dıe I3 11 1964 während des Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls ab Seıiıtdem wurde S1e nıcht wıeder verwandt, außer bıldlıch 1m Wappendes Papstes. Wıe immer besticht das HRC seiıner Fülle VO Intormationen un:
der Sorgfalt, MmMI1t welcher diese ausgebreıtet werden. uch für den Kanoniısten ISt un-
entbehrlich geworden. Ist 1n Sp 9 N eın Textstück ausgefallen? SEBOTT

ZUR FRAGE DE BISCHOFSERNENNUNGEN DE  z RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE.
Hrsg. Gıisbert Greshake. München/Zürich: Schnell un Steiner 991 164
In dem vorliegenden Buch wiırd eın brıisantes un: hochaktuelles Thema aufgegriffen:die Bıschofsernennungen, dıe immer uch eın Indiıkator für den Kurs der jeweıligen -tikanischen Politik un ihres Verhältnisses emanzıpatorischen, Ja zentritugalenTendenzen VOoO Ortskirchen sınd In der Einführung (7-16 ıllustriert Greshake ein-

dringlich dıe aktuelle Sıtuation VOT allem 4aUusSs der Sıcht der VO  —; den Jüngeren Bischofs-
ErNCENNUNgEN betroffenen Ortskirchen Österreichs, der Schweiz und Deutschlands und
stellt kurz dıe fünf Beiträge VOT, die als Referate bei der Tagung der Katholischen Aka-
demie Freiburg am 18 und November 1989 gehalten wurden. Der kırchenge-schichtliche Beıtrag VO 'otz (17—50) zeichnet dıe Stationen der Entwicklung nach,die ZUr heutigen Form der Bıschofsernennungen geführt haben VO der Wahl durch
Klerus un Volk ber weltlich-fürstliche Investitur, mıiıttelalterliches Kapıtelwahlrechtund päpstliche KReservationspolıitik bıs ZU etablierten Listenverfahren der heutigenZeıt. plädiert dafür, dıe Rechte der Ortskırchen stärker respektieren un: dem
Subsidiaritätsprinzip mehr Geltung verhelten. Es könne nıcht angehen, da{fs dıe
Verrechtlichung des Bıschofsbestellungsverfahrens (ursprünglıch ZUur Abwehr at-
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